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Urz gul, Wilhelm, In Goethes berühmtem Koman die
einleitenden Orte Werthers seinen Brief-) Freund, ıhm
KIIpp und klar VO'N seIiner Liebe berichten. Fbenso soll diese
Rubrik allen die Möglichkeit sgeben, sich Klipp und klar mMıt KOm-
mentaren, Fragen und kurzen Berichten Wort melden
WEl [an Z keine Zeıt hat für ausführlichere Abhandlungen,
ber dennoch nicht schweigen will

dammt, die ihren eigenen Wert Talent,rüchte des eiınen BÖUI'I1$ Hochzeitskleid der von Gott gegebe-
Wert) nicht erkannt en

kurz gut, Norbert Reck, Demen FS seht In den biblischen eschich-
Ausführungen über menIıne Replik auf ten keineswegs infach den Ande-
David | ustmann We 1+2/98, Seilte 1611 schlec  in, sondern den echtlo-
56 ff) möchte ich [1UT Diskussion 5e71] Anderen FS seht den, der vVon
Ja, aber keine Dolemische Besserwisse- der Gemeinschaft, die sich als rechtens
rei! wähnt, ausgeschlossen DZW. ausgebeu-

Ob 65 in biblischen Geschichten tet wird. E33A (j‚ott selbst für sich kein
iImmer der Andere ist, in dem ich (jott eC in nspruc nımmt, sondern einen
begegne, WIE [Ju behauptest, möchte Bund anbietet, ordert er auch die CAät-
ich bezweifeln. Oegegne UuNnS nicht bi  &ö  en auf, mMit allen eınen Bund schlie-
Ur ImM Anderen, sondern auch in UNs, Ben FR das ec den Bund
denn mMuiıt uNns sind Wır Immer, und da das Zusammenleben die Liebe
hinein pricht (jott (S Del ose SeI: DU schreibst: »VWarum soll mMan S olı:
yIch bin der, der iımmer da ISt«. Der An- nicht 4n sich elbst« finden können?« und
dere aber als meın Nächster ıst iImmer gibst Alc Antwort: { ES geht] eın
NUur zeitweise da er auch die Unter- Wiıssen die Dürftigkeit des eigenen
scheidung zwischen dem ersten und Ichs, seIine Bedingtheit und Banalıi-
dem zweıten Liebesgebot ottes [Ju tat.« Fben! Ist diese Frkenntnis nicht SC
sollst Deinen (jott lieben aus SaNZEN] radezu göttlich, begreifen, WIE eite!
Herzen, Gemüt und Verstand. Liebe BgaNzZE>S treben ist? Wer AUuUSs dem
Deinen Nächsten WIE Dich selbst. In den Bewulstsein der Dürftigkeit, Bedingtheit
Gleichnissen VO  . den Talenten und den und Banalität seiner selbst lebt, der hat

Cjott sefunden, weil er erkannt hat, wWIEHochzeitsgästen werden diejenigen VeTlr-
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sehr er AUus der ra Gottes, nicht Aaus Anderen WIrKIHC auch als Anderen ken
seIiner lebt. nenlernen wollen und ihm nicht In der

Ich kann auch nicht den Vorwurf der Pose der olemik, der Besserwisserel
Beliebigkeit, die einem Glaubensbrei oder der Belehrung egegnen. Denn NUur

führe, gelten lassen, wei|l damit wieder- einer @I Fuer Lehrer Jesus, der Christus
das Richtige das Recht das Ihr aber, dient einander!

alsche das Rechtlose gesetzt ird war kann IMan sich tatsächlich im
Warum Hittet (Gjott Beginn der eigenen L gO verstecken, aber doch auch
Schöpfungslehre, dalß der Baum In der hinter dem Anderen Nicht die eigene
Mitte unangetastet Jeiben solfl? Weail die Seite ZUT richtigen machen, cdarın liegt
Mitte symbolisiert, dafß alle Menschen eIne Wertschätzung des Anderen«.
Z/ugang CGott haben sollen. Alle! Und enn soviele Iche E giDt, soviele an
(Jott Ist DS. der den Bund mMiıt den Men- punkte. lles eben Früchte des einen
schen schließt, niıcht WIINT. Seine Früchte Baumes.

Baum E T das sind wir) sollen wır des- Schade, dafß [Ju den sexuellen An
halb nicht wei|l wır Uuns dann selbst schlag (Giottes auf aKkO machohaft als
ZU Maß des Glaubens machen. Wır »FIer« bezeichnest WeSTh *27sollen uns aber nicht absolut sSeizen,; S0OT- 98,; Seite ff) KOnnte eEs nicht eın SCHhWU-
dern betrachten, beobachten, achten, ler und sexueller Akt seln, He dem
weil wir Ja ursprünglic Botschafter (J0t- Anfang noch der aC der Kampf(es sind. Deshalb auch UNnseTe Kämpfe
mıit den Wahrheitsverwaltern in den Kır- steht, während Ende der egen die

1e siegt?chen; sIe haben ott nicht in der Miıtte
lassen wollen, damit alle ihm finden, enn die Liebe (jottes gilt den echt-

losen (s Abel), aber aKO hatte sich dassondern SIE en sich davor gruppiert Erstgeburtsrecht samıt den egen desund bieten Finlalß ott MUur denjeni
SEN, die ihren Glauben annehmen. Vaters Isaak erschlichen Um das Erstge-

hurtsrecht brechen, mußte (jott ihn
er gilt eEs zunächst, allen den schwächen; el schwächt ihn seIiner

Zugang (jott wieder frei machen, seIner Sexualität die eIne
damit alle, denen E eliebt, sich IH
zuwenden können. Fa ich 11UT eine Symbolseite der Begehrlichkeit. Als Ja:

kob erkennt, da ( Ott nicht das Recht
Frucht göttlichen Baum bın und MUr liebt, sondern das en die andere
das erkennen kann, Was ott mır miıtge- Symbolseite der Hüfte die andere SEeI
geben hat, hesitze ich nicht das E der Sexualität, kann er ih den
andern abzusprechen, Was GOft ihnen
mitgegeben hat. egen die Liebe bitten.

In dem amp seht eS die Fnt-
Wenn wır den wahren Glaubén ET- scheidung zwischen ecCc UT Erstge-kennen wollen, dann sollten Wır den hurtsrecht egen) und L eben PTE Liebe
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egen) Wenn UDu die Geschichte Ja:
kobs liest, dann Kkannst Du feststellen, Fatale Verwechslung
daflß das ema sich das Frst- Gottesgeburtsrecht dreht. Dies muß aKkoO auch
De] seiınen Frauen erfahren, er ja
ebenfalls nicht seINEe elebDitie erhält, kurz gut, Michael Brinkschröder, Du
sondern heimlich die Erstgeborene INS hast gute Argumente auf Deiner Seite
Bett seführt ekommt Und WIE sehr (in 3/98, Seite BE. aber ich
diese sich auch anstrengt, die Liebe Ja: muß doch weiterhin in einıgen Punkten
kobs erhalten, A will die /weit- dagegenhalten. Die »Mystik-Debatte«
geborene. Und dann mul er eEs noch geht also weilter.

Ich stimme der ersten Hälfte Deimneseinma! seiInem Sohn ose erfahren,
WIe sefährdet der ungste Wäadlrl, weil 8 Satzes »Fur schwule Existenz ist der
von seinen älteren Brüdern, die sich ImM Blick nach innen konstitutiv und eshalb
Erstgeburtsrecht ühlten, nıcht akzeptiert ıst Schwule Theologie notwendig IMY-
wurde. S Ist Gott, der ihm die sroße stisch!« hne Ernstnehmen UNnSsSerer Er-
Zukunftsaufgabe Israels in die Hand legt ahrung, UNnserer Gefühle, UNSeres Be-

ehrens allen dogmatischenHans Flory Objektivismus, der das Ich auslöscht
oder Salr zerstior könnten Wır uns Ja
Sar nicht als schwul und christlich VeT-eitere Tanzfiguren stehen, könnten wır auch nicht die da
miıt verbundenen Spannungen aushaltenkurz gut, Wolfgang chürger, für die und theologisch ngehen Doch das hatIdee Vo Lebenstanz zwischen piritua- noch Kkaum Eetiwas mıiıt Mystik tun Die|ität und Sexualität in Deinem Artikel n »Wendung des Blicks nach Innen« ist inder 1+2/98, Seıte 16 ff, sollten der Jat Grundlage CAhwWwUuler TheologieTanzfelder un -figuren sesucht und

mehr damit experimentiert werden DZWw. (auch wenn wır das noch kaum ausrel-
chend durchdacht haben), und ich willErfahrungen arüber berichtet werden. das auch keineswegs diffamieren Für eınZu Tanzfiguren WIEe Jesus/Johannes,

David/Jonathan, Sebastian habe ich MilSverständnis, vermutlich für en CEeU-

zeitliches, halte ich c5 aber, daß 65 (jottnoch eine weltere entdeckt: Der Frzen- seIn soll, den wır hbeim Blick in uns hingel kaphael Sein ame hedeutet »Cjott eın finden Beım 1E nach Innen findenhat geheilt«. Fr ird Schutzheiliger der Wır nneres Das Ist CNUS$S, undStigmatisierten genannt An seiInem
resttag ließe sich eın Passageritus der

das Ist wichtig, Weln 65 darum seht, e
sich Mafßlstäbe /Zumutungen VonHeilung feiern. außen finden Doch eE5 wWare fatal, das

Hans Th OFrY mMıit (j‚ott verwechseln. ‘ Yas iun auch
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X  A  MOS
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Bel Frnst Eggimann (Psalmen, Wiles-die Mystiker ‘nicht. Bel ihnen (z.B DEl
eister Ckardt oder Heinrich Von euse) Hhaden 1974, f.) fand ich hübsch
geht 5 zunächst sehr chroff dar. Gesagtes ZAAE rage, wır (ijott finden
u das alles loszuwerden, WdS$ Nan da »ich suche dich nicht In den irchen
in sich finden Na das Ich, das Selbst die ern !oh singen architektonisch auf-
und alles, Was IM en rägend WAarT. ragend auf eInem orgelnunkt ich
Frst wenn INan}n frei geworden Ist VOTlT)] al- che dich niıcht In der Hatur/ die eın !ob
ledem, WeTln [Nan}n SanzZ leer ist, ist [11Al singt seit sonnenaufgänge hinter den
Hereit für eINne begegnung mMit ( ;o0tt. Und bergen stattfinden vöge. zwitschern seIit
auch die UNIO Mystica, das mystische -INS- franz VOT)] assısı und klopstock ich
werden mMit Gott, findet WEln ich recht che dich nicht IM buchstäblichen buch
sene nicht dafß (jott In der nicht In gedruckten gebeten Im tillen
eEele sefunden würde. Umgekehrt ist ES5 kämmerlein nicht IM mekka meskalin
Der Mensch erlebt sich dabei In C,ott nicht und FroHNRO HRRI ORGSHROH CSNR ECHENHEE HELE ELE N  kurz & gut, Wilh.elm  Bei Ernst Eggimann (Psalmen, Wies-  die Mystikerhicht. Bei ihnen (z.B. bei  Meister Eckardt oder Heinrich von Seuse)  baden 1974, S. 29 f.) fand ich hübsch  geht es sogar zunächst sehr schroff dar-  Gesagtes zur Frage, wo wir Gott finden:  um, das alles loszuwerden, was man da  »ich suche dich nicht in den kirchen  in sich finden mag: das Ich, das Selbst  / die dein lob singen architektonisch auf-  und alles, was im Leben prägend war.  ragend / auf einem orgelpunkt / ich su-  Erst wenn man frei geworden ist von al-  che dich nicht in der natur / die dein lob  ledem, wenn man ganz leer ist, ist man  singt seit sonnenaufgänge / hinter den  bereit für eine Begegnung mit Gott. Und  bergen stattfinden vögel zwitschern / seit  auch die unio mystica, das mystische Eins-  franz von assisi und klopstock / ich su-  werden mit Gott, findet - wenn ich recht  che dich nicht im buchstäblichen buch /  sehe - nicht so statt, daß Gott in der  nicht in gedruckten gebeten / im stillen  Seele gefunden würde. Umgekehrt ist es:  kämmerlein nicht / im mekka meskalin  Der Mensch erlebt sich dabei in Gott  nicht und rom ... / die menschen haben  aufgehoben. Und Gott wird erfahren als  das All. Und die Menschenseele ist nur  dir fallen gestellt / die schnappten zu /  nun haben sie dich in tempeln und tex-  ein winziger Teil darin.  ten / duzen dich sitzen mit dir am tisch  Mir fällt ein Vergleich dazu ein: Na-  ... / ich weiß du entgehst allen fallen /  türlich könnte ein Wassertropfen sagen:  selbst betenden händen und worten / ich  »Wenn ich in mich hineinsehe, sehe ich  weiß du bist da / du hältst uns gefangen  das Meer!« Und in der Tat ist da im Trop-  in dir / nichts außerhalb weiß ich / du  fen etwas, das mit dem Meer etwas ge-  bist die falle«  meinsam hat. Würde aber der Tropfen  Dieser Text klingt am Anfang sogar  meinen, dieses Etwas sei das Meer selbst,  ähnlich wie die Formulierung aus dem  dann dürften wir ihn milde belächeln  HuK-Gottesdienst (WeSTh 4/97, Seite  und sagen: Warte nur, bis du wirklich  170). Ob wir uns auf diese Worte eini-  ins Meer gefallen bist; bis jetzt weißt du  gen könnten?  noch nichts von seiner Größe!  Norbert Reck  Ich fürchte: Wer vermeint, Gott in  sich zu finden, verfällt der Selbstvergot-  tung und bringt sich damit tragisch um  die wahre Erfahrung des immer größe-  ren und und immer anderen Gottes.  Deshalb kann ich, lieber Michael, Dei-  nem Satz nicht zustimmen: »Wenn Gott  sich nicht im Ich, im Selbst oder im In-  neren eines Schwulen finden läßt, ist  dieser Gott kein Gott.«  182die menschen haben
aufgehoben. Und (j‚ott ird erfahren als
das Al Und die Menschenseele Ist UTr

dir fallen gestellt die schnappten
MNun}n haben sIe dich In empeln und (CX-

eın WinzIiger Teil darin. ten duzen dich sıtzen miıt dir tisch
Mır Al eın Vergleich dazu eın NaHNRO HRRI ORGSHROH CSNR ECHENHEE HELE ELE N  kurz & gut, Wilh.elm  Bei Ernst Eggimann (Psalmen, Wies-  die Mystikerhicht. Bei ihnen (z.B. bei  Meister Eckardt oder Heinrich von Seuse)  baden 1974, S. 29 f.) fand ich hübsch  geht es sogar zunächst sehr schroff dar-  Gesagtes zur Frage, wo wir Gott finden:  um, das alles loszuwerden, was man da  »ich suche dich nicht in den kirchen  in sich finden mag: das Ich, das Selbst  / die dein lob singen architektonisch auf-  und alles, was im Leben prägend war.  ragend / auf einem orgelpunkt / ich su-  Erst wenn man frei geworden ist von al-  che dich nicht in der natur / die dein lob  ledem, wenn man ganz leer ist, ist man  singt seit sonnenaufgänge / hinter den  bereit für eine Begegnung mit Gott. Und  bergen stattfinden vögel zwitschern / seit  auch die unio mystica, das mystische Eins-  franz von assisi und klopstock / ich su-  werden mit Gott, findet - wenn ich recht  che dich nicht im buchstäblichen buch /  sehe - nicht so statt, daß Gott in der  nicht in gedruckten gebeten / im stillen  Seele gefunden würde. Umgekehrt ist es:  kämmerlein nicht / im mekka meskalin  Der Mensch erlebt sich dabei in Gott  nicht und rom ... / die menschen haben  aufgehoben. Und Gott wird erfahren als  das All. Und die Menschenseele ist nur  dir fallen gestellt / die schnappten zu /  nun haben sie dich in tempeln und tex-  ein winziger Teil darin.  ten / duzen dich sitzen mit dir am tisch  Mir fällt ein Vergleich dazu ein: Na-  ... / ich weiß du entgehst allen fallen /  türlich könnte ein Wassertropfen sagen:  selbst betenden händen und worten / ich  »Wenn ich in mich hineinsehe, sehe ich  weiß du bist da / du hältst uns gefangen  das Meer!« Und in der Tat ist da im Trop-  in dir / nichts außerhalb weiß ich / du  fen etwas, das mit dem Meer etwas ge-  bist die falle«  meinsam hat. Würde aber der Tropfen  Dieser Text klingt am Anfang sogar  meinen, dieses Etwas sei das Meer selbst,  ähnlich wie die Formulierung aus dem  dann dürften wir ihn milde belächeln  HuK-Gottesdienst (WeSTh 4/97, Seite  und sagen: Warte nur, bis du wirklich  170). Ob wir uns auf diese Worte eini-  ins Meer gefallen bist; bis jetzt weißt du  gen könnten?  noch nichts von seiner Größe!  Norbert Reck  Ich fürchte: Wer vermeint, Gott in  sich zu finden, verfällt der Selbstvergot-  tung und bringt sich damit tragisch um  die wahre Erfahrung des immer größe-  ren und und immer anderen Gottes.  Deshalb kann ich, lieber Michael, Dei-  nem Satz nicht zustimmen: »Wenn Gott  sich nicht im Ich, im Selbst oder im In-  neren eines Schwulen finden läßt, ist  dieser Gott kein Gott.«  182ich weiIls du entgenst allen fallen

türlich könnte eın Wassertropfen selhst betenden häanden und orten ich
»Wenn ich In ich hineinsehe, sehe ich weilß du hist da du häaltst UNS gefangen
das Meerl« (UJnd In der Tat Ist da IM Jrop- In dir nıchts außerhalb weilß ich du
fen eiwas, das mMıit dem Meer EIWa BE- hist die falle«
meInsam hat. Würde aber der Tropfen Dieser ext klingt Anfang
meılnen, dieses Ftwas SI das Meer selbst, ähnlich WIE die Formulierung aus dem
dann ürften WIr ihn milde belächeln HukK-Gottesdienst (We 4/97, Seite
und Warte MNUT, DIS du wirklich 170) WiIr UunNns auf diese Worte eInt!-
INS Meer gefallen Dist; HIS jetzt weilßt du gen könnten?
noch nichts Von seiner Größe! Norbert Reck

Ich fürchte Wer vermeint, (jott n
sich finden, verfällt der Selbstvergot-
tung und bringt sich damit tragisch
die wahre Erfahrung des Immer größe-
ren und und Immer anderen (jottes.
Deshalb kann ich, leber Michael, Del-
e Satz nicht zustimmen: »Wenn (jott
sich nicht Im Ich, Im Selbst oder Im In-

eInes chwUulen finden Iaßt, ıst
dieser (jott kein CGjott.«
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